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Was heißt 
Huhn auf 
Türkisch?
alle kinder sollen  Deutsch lernen. 
Das   potential von Mehrsprachigkeit 
wird oft nicht genutzt. ein leseprojekt  
will das ändern.  Von Anke Schipp

D ie klassenlehrerin liest vor: 
„pazara gidelim bir tavuk ala-
lim.“ Dann fragt sie in die 
runde: Versteht das jemand? 

ali emre meldet sich. er spricht türkisch 
und kann übersetzen:  „Wir wollen auf den 
Markt fahren und ein huhn kaufen.“ 
„sehr gut“, sagt Frau glitsch.  ali emre 
schaut stolz in die runde. Die schüler der 
klasse 2c der pestalozzischule im Osten 
von Frankfurt sitzen im kreis auf ihren 
kleinen stühlen.  Jedes der 17 kinder hat zu 
hause eltern, die noch eine andere spra-
che sprechen, von türkisch über arabisch 
bis zu afghanisch und albanisch. insge-

samt sind es elf verschiedene sprachen.  
aber im täglichen unterricht kommt nur 
eine sprache vor, und das ist   Deutsch. 

in den gesellschaftlichen Diskussionen 
zum thema integration  sind sich alle 
einig, dass es für die kinder von Migranten 
wichtig ist, Deutsch zu lernen. Über ihre  
herkunftssprachen   aber spricht kaum 
jemand.  sie werden ausgeblendet, als gäbe 
es sie nicht, als seien sie nicht mehr als  ein 
hindernis im Bildungserfolg der kinder,  
nichts, auf dass man stolz sein könnte. Man 
kann das thema aber auch anders sehen, 
und  genau deshalb stehen an diesem Vor-
mittag im klassenraum der 2c  zwei knall-

blaue koffer, die  „Frankfurter Bücherkof-
fer“. Jeder  enthält zwölf ausgewählte kin-
derbücher, die neben Deutsch mindestens 
eine weitere andere sprache enthalten, 
zum Beispiel arabisch, englisch, Farsi, 
Französisch, russisch, türkisch oder ser-
bokroatisch.  ein Buch mit kinderversen 
ist sogar  in 50 sprachen verfasst.  

Die schüler können den koffer ein gan-
zes schuljahr lang behalten, und jedes 
kind nimmt ihn  zweimal für eine Woche 
mit nach hause, um die Bücher dort allein 
oder mit den eltern  anzuschauen oder die 
texte der beiliegenden „lese-eule“ vorzu-
lesen, wenn die eltern keine Zeit haben.  

„es ist ein einfaches projekt, mit dem 
man auch den Migrationshintergrund der 
kinder wertschätzt“, sagt susanne rosen-
feld, die den kindern der 2c an diesem 
Morgen das konzept erklärt. gemeinsam 
mit Claudia landmann hat sie den Verein 
Chancenreich gegründet  und den Bücher-
koffer  bisher an 21 Frankfurter schulen 
gebracht, unterstützt von der stadt. Die 
idee stammt aus hamburg, wo der Verein 
coach@school als erstes die mehrsprachi-
ge leseförderung mit dem Bücherkoffer 
auf den Weg brachte. seit  diesem Jahr gibt 
es das programm auch in nrW, weitere 
Bundesländer sind in Vorbereitung. 

 Zwölf Bücher, 50 sprachen – eine Woche lang können kinder 
darin stöbern und mit den eltern lesen.     Foto Wonge Bergmann

wer lesen kann, ist besser dran, 
lautet ein spruch, mit dem lehrer 
früher ihre schüler motivieren 
wollten. aber Motivation ist nur 
das eine. Das andere ist, dass es 
überhaupt die Möglichkeit gibt, 
zu lesen.   laut der Vorlesestudie 
2020 der stiftung lesen geben 
68 prozent der  befragten eltern  
an, dass ihre kinder maximal zehn 
Bücher besitzen. laut der studie 
lesen zudem  32 prozent der eltern 
ihren kindern gar nicht oder nur 
selten vor. 
in der vorlesestudie 2021 neh-
men in 41 prozent der befragten  
kitas Fachkräfte überdurchschnitt-
lich viele kinder wahr, denen 
impulse durch Vorlesen zu hause 
fehlen. Dabei weiß man auch, dass  
je niedrigschwelliger der Zugang 
zu Büchern und je mehr attraktiver 
lesestoff im alltag verfügbar ist, 
umso höher  die Wahrscheinlich-
keit ist, dass eltern vorlesen – und 
kinder später selbst zum Buch 
greifen. 
kinder, denen  vorgelesen wird, 
  verfügen über einen deutlich grö-
ßeren Wortschatz als gleichaltrige 
ohne Vorleseerfahrung, haben im 
schnitt bessere noten und später 
mehr spaß am selbstlesen und 
im umgang mit texten. Das sagt 
die stiftung lesen, die am 
19. november einen bundesweiten 
Vorlesetag ausrichtet. 

■ vorlesen!Wertschätzung ist ein wichtiger Begriff 
bei dem projekt.  Wenn ein teil der sprach-
lichen Fähigkeiten von kindern immer 
wieder zurückgewiesen und gering -
geschätzt wird, dann bedeutet das für die 
kinder auch eine Zurückweisung und 
ablehnung ihrer person. Während  Zwei-
sprachigkeit  bei Familien, in denen neben 
Deutsch auch  englisch gesprochen wird, 
meist als bereichernd eingestuft wird, gilt 
es bei anderen sprachen wie türkisch, 
arabisch oder kroatisch oft als eine art 
Defizit. „Wir aber wollen das potential der 
Familien stärken“, sagt landmann.  „Wir 
wollen auch nicht belehren“, ergänzt 
rosenfeld. Die Bücher seien nur als  anre-
gung zu verstehen und nicht als schulischer 
auftrag.  

„Je mehr kinder schon in der Familie 
erleben, dass lesen und schreiben wichtig 
ist, desto leichter fällt ihnen auch das spra-
chenlernen in der schule“, sagt ingrid 
gogolin, professorin für erziehungswis-
senschaften an der universität hamburg, 
die zum thema Mehrsprachigkeit forscht. 
insgesamt könne sich  die  Förderung der 
Zweisprachigkeit  positiv auf die schuli-
schen leistungen der kinder auswirken.  
Wichtig sei aber neben der gesprochenen 
sprache auch der umgang mit der  schrift.  
„Jedes kind muss irgendwann den unter-
schied zwischen gesprochener und schrift-
licher sprache verstehen. Das lernen kin-
der in der schule, aber die eltern können 
darauf vorbereiten“, so gogolin. 

kinder aus Migrantenfamilien können 
oft die herkunftssprache ihrer eltern spre-
chen, sie aber weder lesen noch schreiben. 
um das zu ändern, ist laut gogolin  ein 
sprachförderliches klima wichtig, in dem 
eltern gemeinsam mit den kindern in 
Büchern blättern, dabei geschichten 
erzählen oder vorlesen. „Voraussetzung ist 
allerdings, dass man Bücher in den für die 
Familie wichtigen sprachen zu hause 
hat“, sagt die erziehungswissenschaftlerin. 
Das aber ist  auch in rein deutsch sprechen-
den Familien  oft nicht der Fall  (siehe kas-
ten). auch deshalb gibt es den  Bücher-
koffer, der eine Woche in der 
Familie bleibt.  haben die kin-
der darüber hinaus  interesse 
an den mehrsprachigen 
Büchern, können sie diese in 
der schulbibliothek oder den  
stadtteilbibliotheken auslei-
hen; auch dafür hat der Verein 
gesorgt. 

gogolin sieht es als ein 
grundsätzliches Defizit an, dass 
kinder in der sprache ihrer 
eltern zu wenig weitergebildet 
werden.  nur für etwa zehn pro-
zent der kinder aus Migrantenfa-
milien,  die in Deutschland leben, 
werde der Zugang zur schrift ihrer 
herkunftssprache durch mutter-
sprachlichen unterricht im rah-
men der schule ermöglicht, sagt 
gogolin. Das heißt im umkehr-
schluss, dass  90 prozent darauf ange-
wiesen sind, dass ihre eltern privat für 
Möglichkeiten sorgen, sie an die 
schrift der herkunftssprache heran-
zuführen, entweder zu hause oder in 
privatschulen, die in der jeweiligen 
sprache unterricht am nachmittag 
oder Wochenende anbieten. ein ange-
bot, das geld kostet und    meistens nur in 
großen städten zu finden ist.

tatsächlich aber, so gogolin, seien 
eigentlich nur recht geringe Mittel 
nötig, um die kinder auch mit der 
schrift in ihrer herkunftssprache ver-
traut zu machen. „sie bringen ja einen 
guten grundstock an kenntnissen mit, 
weil sie die sprache schon sprechen“, sagt 
die erziehungswissenschaftlerin. Mutter-
sprachlichen unterricht f lächendeckend 
anzubieten wäre aus ihrer sicht im rah-

men der ganztagsbetreuung für sehr viele 
kinder leicht möglich.

Die angst einiger kritiker, dass ein zu 
großes augenmerk auf die herkunfts-
sprache das lernen des Deutschen 
gefährden könnte, kann gogolin entkräf-
ten. eine studie unter schülern der 
sekundarstufe ii habe gezeigt,  dass die  
Jugendlichen, die besonders gut in ihrer 
herkunftssprache schreiben, dies  auch 
gut auf Deutsch und englisch tun. „Wenn 
also einer ein guter schreiber ist, dann ist 
er es in den beiden schulsprachen und in 
der herkunftssprache.“

lehrkräfte, deren schüler den Bücher-
koffer mit nach hause nehmen konnten, 
haben bei einer Befragung angegeben,  
lesefreude und Motivation der schüler 
hätten danach zugenommen. Das kann 
man auch bei Milana aus der 2c sehen, die     
den koffer mit nach hause nehmen durf-
te. Die Bücher liegen verteilt auf dem 
sofa im Wohnzimmer, die lese-eule hält 
sie im arm.  Die achtjährige hat schon 
alle Bücher mal angeschaut: „Otto, die 
kleine spinne“ oder „ritter Winzig“, ein 
Buch, das es auf Deutsch und türkisch 
gibt.  Besonders gut aber gefallen ihr die 
„kinderverse in über 50 sprachen“. Jeder 
Vers ist auch in lautsprache geschrieben.  

Milana  liest f ließend einen text auf 
englisch vor. ihr Vater ist amerikaner 
und lebt in kalifornien. Fast täglich 
spricht sie mit ihm über Video, deshalb 
fällt ihr die sprache leicht. Dann blättert 
sie  ein paar seiten weiter und liest das 
gedicht über die schwarzen und die wei-
ßen hühner auf Französisch. es klingt  
schon ziemlich perfekt. Woher sie das 
kann? „Das habe ich von samuel gelernt, 
der ist auch in meiner klasse“, antwortet 
sie. samuels eltern kommen aus ghana. 
so selbstverständlich kann sie sein, die 
gegenseitige Wertschätzung des anderen.

Milana mit der 
lese-eule und 
einem koffer 
voller Bücher 
zum lesen.  
Foto Wonge Bergmann


